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Fund einmalig. Es handelt sich um
den ersten direkten Beweis dafür, was
unsere frühen Vorfahren in den
Mund nahmen und kauten – was
sie aßen“, sagt Lee Berger. Initiiert
wurde die aktuelle Studie durch
Bergers Entdeckung von Flecken
auf den Zähnen, bei denen es sich
vermutlich um Zahnbelag bezie-
hungsweise Zahnstein handelte.
Die Zahnoberflächen wurden auf
winzigste Abnutzungsspuren hin
untersucht und der Zahnschmelz
einer Isotopenanalyse unterzo-
gen. Da die Zähne seit dem Tod
ihrer Eigentümer nicht mit den
Elementen in Berührung ge-
kommen waren, war sogar der
Zahnstein, der sich zu deren Leb-
zeiten an den Zahnrändern gebil-
dete hatte, noch gut erhalten. In
diesem Zahnstein fanden die
Forscher Phytolithen, die verstei-
nerten Überreste von Pflanzen,
die diese frühen Homininen vor zwei
Millionen Jahren gegessen hatten.

Anschließend untersuchten die
Forscher die Ernährungsweise der
beiden Homininen: Die Ergebnisse
unterscheiden sich von dem, was

man bisher über die Ernährung
unserer frühen Vorfahren wusste. Die
Zähne zeigen mehr Rillen und kom-
plexere Abnutzungsspuren, als man

sie von früheren Australopithecinen
kennt. Auch die Isotopenanalyse ver-
rät, dass hauptsächlich Teile von
Bäumen, Sträuchern und Kräutern
konsumiert wurden, Gräser hinge-
gen weniger.

„Mithilfe einer Art Laser-Zahn-
behandlung an zwei längst verstorbe-
nen Patienten haben wir untersucht,
was uns der im Zahnstein enthaltene

Kohlenstoff über die Ernährung
der Homininen aus Malapa ver-
raten kann“, so Matt Sponheimer
von der University of Colorado
in Boulder, USA, der die Isoto-
penanalyse durchführte. 

„Persönlich fand ich es über-
raschend, dass unsere frühen
Vorfahren Baumrinde aßen“,
sagt Berger. „Obwohl Primato-
logen seit Jahren bekannt ist,
dass Primaten – einschließlich
der Menschenaffen – Baumrinde
als eiserne Reserve in Notzeiten
zu sich nehmen, hatte ich sie
nicht auf dem Speiseplan eines
frühen menschlichen Vorfahren
vermutet.“ 

Originalveröffentlichung: Amanda G.
Henry, Peter S. Ungar, Benjamin H.
Passey, Matt Sponheimer, Lloyd Ros-

souw, Marion Bamford, Paul Sandberg,
Darryl J. de Ruiter & Lee Berger, The diet
of Australopithecus sediba, Nature, 27. Juni
2012, DOI: 10.1038/nature11185 

Quelle: Max-Planck-Institut für evolutio-
näre Anthropologie, Leipzig
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� Fortsetzung von Seite 1 unten

Schädel eines männlichen Australopithecus sediba, der
2008 in der Malapa-Ausgrabungsstätte in Südafrika
entdeckt wurde.

INNSBRUCK – Einer interdisziplinä-
ren Arbeitsgruppe unter Leitung der
Innsbrucker Humangenetik an der Me-
dizinischen Universität Innsbruck ge-
lang die Identifizierung des Gendefekts,
der für das Kohlschütter-Tönz-Syn-
drom (KTS) verantwortlich ist. Die
seltene genetische Stoffwechselerkran-
kung präsentiert sich klinisch durch das
Auftreten einer frühkindlichen Ent-
wicklungsstörung mit Epilepsie in
Kombination mit auffallenden Verfär-
bungen und Brüchen an den Milch-
sowie bleibenden Zähnen aufgrund
des Fehlens von Zahnschmelz. Bisher
konnte KTS nur klinisch diagnostiziert
werden. Die neuen Erkenntnisse finden
internationale Beachtung. 

Das Team um Univ.-Prof. Johannes
Zschocke, Leiter der Innsbrucker Sek-
tion für Humangenetik an der Medizi-
nischen Universität Innsbruck, konnte
nun Mutationen im bislang wenig er-
forschten Gen ROGDI als Auslöser von
KTS entlarven. „War eine Diagnose
bisher nur anhand der typischen klini-
schen Auffälligkeiten möglich, so sind
wir nun in der Lage, das erbliche Syn-
drom auch einwandfrei molekularge-
netisch zu diagnostizieren und damit
von anderen Krankheitsbildern abzu-
grenzen“, so Prof. Zschocke. 

Erheblicher Forschungsbedarf
Die Aufklärung des Zusammen-

hangs von fortschreitender Entwick-
lungsstörung und dem Zahnschmelz-
defekt sowie die Rolle des für die seltene
genetische Krankheit verantwortlichen
Gens ROGDI stehen nun im Zentrum
weiterer Arbeiten der Innsbrucker For-
scher und Forscherinnen. Die wissen-

schaftlichen Ergebnisse wurden in der
Fachzeitschrift American Journal of
Human Genetics veröffentlicht. 

Quelle: Medizinische Universität Innsbruck
Originalarbeit: Mutations in ROGDI Cause
Kohlschütter-Tönz Syndrome. Schossig A,
Wolf NI, Fischer C, Fischer M, Stocker G, Pa-
binger S, Dander A, Steiner B, Tönz O, Kotzot
D, Haberlandt E, Amberger A, Burwinkel B,
Wimmer K, Fauth C, Grond-Ginsbach C, Koch
MJ, Deichmann A, von Kalle C, Bartram CR,
Kohlschütter A, Trajanoski Z, Zschocke J. Am
J Hum Genet. 2012 Apr 6;90(4):701-7. Epub
2012 Mar 15.
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Ursache für seltene
erbliche Krankheit geklärt

Genmutationen als Auslöser des Kohlschütter-Tönz-Syndroms.

„Laserzahnheilkunde“ wird das
Thema von Prof. Alfred Hans Resch,
Verona, Italien, sein. Dr. Svante Twet-
man, Kopenhagen, Dänemark, wid-
met sich der Thematik „Advanced
caries prevention in children through
biofilm control“ und Dr. Pieter Van
Heerden, Südafrika, dem Thema
„Passive self-ligation: Current con-
cepts“. Neben den internationalen
Referenten werden auch nationale
Referenten, wie Dr. Corinna Bruck-
mann, Dr. Rudolf Fürhauser, Wien,
oder Dr. Alexander Gaggl, Salzburg,
spannende und instruktive Vorträge
halten. 

Internationales Symposium für
Kinderzahnheilkunde

Das 4. Symposium für Kinder-
zahnheilkunde wird gemeinsam mit
international anerkannten Experten
aus Österreich, Deutschland und
Dänemark durchgeführt. Am Frei-

tag, 21. September 2012, wird Dr.
Hubertus  van Waes, Zürich, Schweiz,
über die Revaskularisation im ju-
gendlichen bleibenden Gebiss spre-
chen. Der Themenstellung: „Auf dem
Weg zur neuen Pulpa: Können wir
Pulpazellen züchten?“ widmet sich
Prof. Dr. Gottfried Schmalz, Regens-
burg, Deutschland. Die Milchzahn-
restauration wird das Thema von
Prof. Dr. Norbert Krämer, Gießen,

Deutschland, sein. Den Abschluss
macht Prof. Dr. Roland Frankenber-
ger, Erlangen, Deutschland, mit dem
Vortrag „Restaurationen im jugend-
lichen bleibenden Gebiss“. 

Am Samstag geht es spannend
weiter: Mag. Dipl. Päd. Birgit Hein-
rich, Salzburg, erörtert „Formen
von Angst im Wandel der kindlichen
Entwicklung“. Dr. Johanna Kant,
Oldenburg, Deutschland, widmet
sich der Frage „Kinderbehandlung,
eine Herausforderung?“ und Dr.
Frank G. Mathers, Köln, Deutsch-

land, der Thematik
„Lachgas in der Kin-
d e r b e h a n d l u n g “.
Zum Schluss hält
DDr. Barbara Cvikl,
Wien, den Kurzvor-
trag „Beeinflussen das
elterliche und das

kindliche Ausbildungsniveau die
Zahngesundheit von Kindern mit
Migrationshintergrund?“. 

Die Vorträge werden von vier
Seminaren begleitet. Die Themen
lauten: „Modernes restauratives
Konzept in der Kinderzahnmedizin“,
„Hypnose bei Kindern“, „Die kind-
gerechte Praxis“ und „State of the
Art Milchzahnendodontie“. Der
ÖZK bietet zudem zahlreiche Work-

shops, ein Programm für Assisten-
ten/-innen und Prophylaxeassisten-
ten/-innen sowie eine außerordent-
lich repräsentative Industrieausstel-
lung mit einer Präsentation neuer
und bewährter Produkte sowie
Dienstleistungen. 

Attraktives Rahmenprogramm
Für die Unterhaltung ist ebenfalls

gesorgt. Am Donnerstag, 20. Septem-
ber 2012, können sich Interessierte
bei einer Stadtführung durch Salz-
burg an den Sehenswürdigkeiten er-

freuen und den Abend im Anschluss
daran am Rupertikirtag bei Karussell,
Bier und Brathendl gemütlich aus-
klingen lassen. Am darauffolgenden
Tag wird ein Galaabend im Kavalier-
haus Klessheim veranstaltet. Musika-
lisch wird Sie „Daddy Plays Jazz“
durch den Abend begleiten.

Die Teilnahme an der gesamten
Veranstaltung ist mit 27 Fortbil-
dungspunkten anerkannt. Die Teil-
nahme am Symposium für Kinder-
zahnheilkunde ist mit 18 Fortbil-
dungspunkten approbiert. Für den
Hygienekurs werden 20 Fortbil-
dungspunkte vergeben. 

www.oezk-salzburg-2012.at

Bitte beachten Sie hierzu auf Seite 7.
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� Fortsetzung von Seite 1 oben

Gebiss mit stark sichtbaren Mineralisations-
störungen durch Kohlschütter-Tönz-Syn-
drom. (Fotos: Dr. Claus Fuchs, Konstanz) 
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WITTEN – Außer in Witten stehen
so feinfühlige Messinstrumente nur
noch in Zürich und in Peking – spe-
ziell angefertigte Messprothesen mit
feinen Sonden messen den Säurege-
halt im Mund von Probanden. „Wir
haben seit April hier in Witten eine
von drei weltweit akkreditierten
Messstationen. Damit stellen wir
fest, welche Nahrungsmittel im
Mund welche Veränderungen des
pH-Wertes, also des Säurespiegels,
bewirken“, erklärt Prof. Dr. Stefan
Zimmer, der Leiter des Departments
für Zahn-, Mund- und Kieferheil-
kunde, das Ziel der Station. 

Die computergestützte Mess-
station besteht aus einer Art Zahn-
prothese mit Klammern und einer
hochsensiblen Glaselektrode, die den
Säuregehalt im Mund misst. Über ei-
nen angeschlossenen Spezialstecker
werden die Messdaten aus dem Mund
einer Testperson an den zweiten Teil

der Messstation, ein Analysegerät
und einen Rechner, weitergegeben.
Während die Testperson kaut und
auch eine halbe Stunde nach dem Ge-
nuss wird noch gemessen, was sich im
Mund verändert. „Es versteht sich,
dass die Messprothese für jede Test-
person individuell angepasst werden

muss. Daher sind die Versuche schon
aufwendig und die Messungen müs-
sen unter strenger Aufsicht erfolgen.“
Deshalb vergibt Toothfriendly Inter-
national, Basel, die gemeinnützige
und nicht gewinnorientierte Dach-
organisation der Berliner Aktion
zahnfreundlich e.V., die Zulassung
der Messstationen auch nur nach
wissenschaftlich exakt festgelegten

Kriterien. „Wir sind sehr froh, dass
wir nach drei Jahren Vorbereitung in
Witten die Akkreditierung erhalten
haben.“

Neben der Forschung geht es bei
der pH-Telemetrie vor allem um die
Vergabe des bekannten Qualitätssig-
nets Zahnmännchen. Hersteller, die

ihre Produkte mit diesem Logo aus-
zeichnen lassen und damit werben
wollen, müssen ihre Lebensmittel
und Getränke in einer der drei Tele-
metriestationen testen lassen. Das
Zahnmännchen gewährleistet, dass
die Produkte weder Karies noch Ero-
sionen verursachen.“ 

Quelle: Universität Witten/Herdecke
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Messprothese bestimmt Säuregehalt
von Nahrungsmitteln  

Eine von drei weltweit akkreditierten Messstationen steht an der Universität Witten/Herdecke.

BOCHOLT – Um Biofilm effektiv
reinigen zu können, entwickeln Wis-
senschafter der Westfälischen Hoch-
schule Bocholt, Deutschland, ein

neuartiges Reinigungsgerät, das eine
Mischung aus Zahnseide und Inter-
dentalzahnbürste ist und auf Bionik,
Mikrotechnik und Nanotechnologie

basiert. Dieses soll ähnlich wie die
Schneckenzunge funktionieren. In
der Natur raspelt das Tier mit feinsten
Zähnchen auf der Zunge Fressbares
von Oberflächen ab. 

Laut Hochschule müsse die spe-
zielle Zahnreinigung nur drei Mal
wöchentlich durchgeführt werden,
da die Ergebnisse sehr gründlich sind.
Auch zum Zahnarzt müsse man dafür
nicht. 

„Die vorgeschlagenen Vorhaben
sind innovativ und haben ein großes
Potenzial, sowohl die personalisierte
Medizin in Nordrhein-Westfalen in-
haltlich voranzubringen wie auch
einen Beitrag zur wirtschaftlichen
Entwicklung zu leisten“, so Svenja
Schulze, Ministerin für Innovation,
Wissenschaft und Forschung, Nord-
rhein-Westfalen. 

Quelle: Westfälische Hochschule
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Schneckenzunge als technisches Vorbild  
Deutsche Hochschule entwickelt neues Zahnreinigungsgerät. 
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Probandin bei der Messung.

Wohin Zahnbürste und Zahnseide zur Zahnreinigung nicht kommen, dort soll vor allem in
den Zahnzwischenräumen ein Zahnreinigungsgerät arbeiten, das bis 2014 an der Westfä-
lischen Hochschule in Bocholt entwickelt wird. Es basiert auf dem Prinzip der Raspelzunge
der Schnecke. Mit im Forschungsboot sind Unternehmen aus Bochum, Solingen und Witten.

NEWCASTLE/LEIPZIG – Engli-
sche Wissenschafter der Newcastle
University unter der Leitung von
Professor Grant Burgess fanden
heraus, dass ein Enzym des Bakte-

riums Bacillus licheniformis gefähr-
liche Bakterien im Mundraum ab-
töten kann. Nun sind sie dabei, eine
Zahnpasta zu entwickeln, die dieses
Enzym enthält. „Tests im Reagenz-
glas haben  erwiesen, dass dieses
Enzym Bakterienschichten durch-
dringen kann. Wir wollen diese Fä-
higkeit für Zahncremes, Mund-
wasser oder Prothesenreinigungs-
mittel nutzen“, so Dr. Nicholas
Jakubovics, Newcastle University

School of Dental Sciences. Das
Bakterium Bacillus licheniformis ist
überwiegend auf in den Ozeanen
vorkommenden Seealgen vorzufin-
den. Man fand heraus, dass dieses

nicht nur der Schiffsreinigung
dient, sondern auch für die Zahn-
reinigung eingesetzt werden kann.
Allerdings entfernt das durch das
Bakterium freigesetzte Enzym
Zahnplaques nicht vollständig, es
löst sie jedoch auf und schützt die
Zähne somit effektiv vor Karies und
anderen Zahnkrankheiten. 

Quelle: Newcastle University

Autor: Marina Schreiber
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Mikroben aus Seealgen
sollen Karies bekämpfen 
Forscher der Newcastle University entwickeln Algen-Zahnpasta. 


